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Generalleutnant Hansv. Hahn.

Unser heutiges Bild zeigt einen Wcilburger , Se.
kxzelenz Generalleutnant Hans v. Hahn,  ein Sohn des
Landrats Hahn, der nach der Einverleibung Nassaus zu
Preußen als erster Landrat nach Weilburg kam. Hahn
besuchte das hiesige Kgl. Gymnasium , trat später als
Offiziers-Aspirant in das Jnftr .-Regt . Nr . 116 in Gießen
ein und hat eine rasche militärische Karriere hinter sich.
Wegen seiner hervorragenden Leistungen wurde er geadelt,
während hohe Kriegsauszeichnungen seine Brust schmücken.
Exzellenzv. Hahn steht heute im 54. Lebensjahre und ist
Kommandeur einer Division im Westen, die sich in der
Sommeschlachtausgezeichnet hat . Als Schüler des hiesigen
Gymnasiums nahm Erzellenz von Hahn an den Uebungs-
slunden und Aufführungen des Musikoereins teil und
zeigt heute noch reges Interesse sür denselben. Mit einem
seiner Mitglieder, Herrn Rentner Rausch, steht er in
Schriftwechsel und sandle kürzlich einen Gruß an alle
lieben Bekannte und Jugendfreunde.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 22. August 1916.

Bekanntmachung
Zur Ausführung des § 11, 12 und 13 der Verord¬

nung des Bundesrals über die Regelung des Verkehrs mit
Web-, Wirk- und Slrickwaren für die bürgerliche Bevöl¬
kerung vom 10. Juni 1916 (Reichs-Gesetzblatt S . 463,
Kreisblati Nr. 143) wird hiermit sür den Umfang des
Gberlahnkreifes folgendes angeordnet:

8 i.
Sowohl die Prüfung der Notwendrgkeit der Anschaffung

(§ 11 der Verordnung) als auch die Anfertigung der Be¬
zugsscheine wird der Gemeindebehörde des Wohnortes des
Antragstellers übertragen.

av 5 2.
Die Bezugsscheine(Muster A) sind von der Gemeinde

M beschaffen.
Die Bezugsscheine sind zum Teil den Gewerbetreiben-

^ zu übergeben, zum Teil auf der Bürgermeisterei nie-
b-rzulegcn.

- . §I.* 3 -
Die Ausstellung des Bezugscheines ist bei der Gemein¬

debehörde zu beantragen und zwar in der Art , daß der
Annazsteller den oberen Teil des Bezugsscheins selbst aus-
kulll und ihn dann der Bürgermeisterei seines Wohnortes
rorlegt oder einsendet.

- § 4.
I Der Bürgermeister Hai zu prüfen:

1. ob der Antragsteller zu seiner Gemeinde gehört;
2- ob nach den von der Reichsbekleidungsstelle aufge¬

stellten Grundsätzen die Notwendigkeit der Anschaffung
vorliegt;

3- ob nicht von derselben Person innerhalb zu kurzer
Zeit zu viel Waren beansprucht werden.

Zur Prüfung der Frage zu 3 ist die Anlegung einer
Personmkarte erforderlich, in die jede Ausfertigung eines
Bezugsscheins einzutragen ist. Die Personmkarte ist bei der
ersten Ausstellung eines Bezugsscheins anzulegen und zwar
nur aus den Namen des Familienhauptts, auf dessen Rech¬
nung die Anschaffung der Bekleidungsstücke erfolgt. In
die Personenkarte des Familienhauptes sind Anschaffungen
für alle Familienmitglieder cinzutragen.

Beim Wegzug eines Familienhauptes ist die Personen¬
karte der Bürgermeisterei des neuen Wohnortes zu über¬
senden.

8 ö.
Gleichzeitig mit der Eintragung in die Personenkarte

haben die Bürgermeister eine Wareuliste zu führen. Die
Warenliste ist nach sechs Warengattungm getrennt und muß
Auskunft über die Gesamtmenge der Waren geben, über
die Bezugsscheine ausgefertigt worden sind. Das Nähere
ergibt die der Warenliste vorgedruckte Anleitung zu ihrer
Führung.

Das monatliche Endergebnis der Warenliste haben
die Bürgermeister am Ende eines jeden Monats in eine Zu¬
sammenstellung einzutragen.

Eine Anzeige über das monatliche Endergebnis ist
pünktlich bis znm2. jede» Monats— zum ersten Male bis
znm 2. Septemberd. Zs. dem Kreisausschnsse hier— ein-
zureichen. § 6.

Die Ausfertigung der Bezugsscheine erfolgt durch
Ort - und Zeitangabe und durch Abstempelung mit dem
Gemeindesiegel. Die Bezugsscheine sind alsdann dem
Antragsteller zurückzugeben oder zurückzusenden.

8 7-
Die Gewerbetreibenden haben die Bezugsscheine ent¬

weder durch Abschneiden der oberen rechten Ecke oder
mittels Durchstreichens mit Farbstoff ungültig zu machen,
die ungültigen Scheine sorgfältig zu sammeln und sie am
1. eines jeden Monats an die Bürgermeister ihres Wohn¬
ortes abzuliefern. Von letzteren sind die Scheine geord¬
net aufzuheben.

8 8-
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwider-

handelt wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 15000 Mark bestraft.

§ 9.
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬

machung im Kreisblatte des Oberlahnkreises in Kraft.
Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

Vorstehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur
öffentlichen Kenntnis.

Die Herren Bürgermeister des Kreises wollen zu ihrer
Durchführung in der Gemeinde das Weitere veranlassen.

Die Formulare  zu den Bezugsscheinensind in der
Kreisblattdruckerei hier haben und sofort zu beschaffen.

Die Formulare für:
1. Personalkarten (§ 4 der vorstehenden Bekanntmachung).
2. Warenliste (? 5 „ „ „
3. Zusammstellung (§ 5 der „ „
4. Monatliche Anzeigen über ausgegebene Bezugsscheine

(§ 5 der vorstehenden Bekanntmachung)
gehen den Herren Bürgermeistern demnächst zu.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 2 der Verordnung vom 5. August

1916 über die Verarbeitung von Gemüse bestimmt die
Gemüse-Konserven-Kriegsgesellschast, m. b. H. in Braun¬
schweig, daß Gemüsekonserven einschließlich Faßbohnen bis
auf weiteres ohne Genehmigung der Kriegsgcsellschaftim
Einzelfalle abgesetzt werden dürfen. Die Konservenfabriken
dürfen jedoch von nun an nur solche Gemüsekonservenin
Dosen absetzen, die den Namen der Hersteller tragen . Die
Kleinhändler dürfen auf die Kleinhandelspreise, die auf
Grund der Verordnung vom 26. Mai d. I . auf den
Dosen angebracht werden müssen, die ortsüblichen Ver¬
brauchsangaben (Oktroi und dergl.) ausschlagen.

Braunschweig, den 14. August 1916.
Gemüse-Konserven-Kriegsgesellschaftm. b«H., Braunschweig.

Dr . Kanter.

I. R. 294. Weilburg , den 21. August 1916.
Von zuständiger Seite ist der Gedanke angeregt worden,

ordenilichen und verdienten Urlaubern aus dem Felde, die
nähere Angehörige in der Heimat nicht mehr besitzen, Ge¬
legenheit zu geben, während eines kürzeren Aufenthalts in
der Heimat bei geeigneten Familien kostenfreie Aufnahme
zu finden, wo ihnen durch Familienanschluß Unterhaltung
und Verpflegung gezeigt werden soll, daß das Vaterland

ihrer gedenkt und bemüht ist, den Dank für die außeror¬
dentlichen Opfer, die der Krieg von ihnen fordert, nach
besten Kräften ubzutragen , und ihnen die wohlverdiente
Erholung in geordneten Verhältnissen zu ermöglichen.

Ich ersuche deshalb dringend diejenigen Kreiseiugesessene»
welche bereit und in der Lage find, Urlauber aus dem Feld,
die nähere Angehörige in der Heimat nicht besitzen, kostenfrei
auszunehmen, ihre Adresse unter genauer Angabe des Namens,
Wohnorts nötigenfalls auch der Straße und Hausnummer
möglichst bald und spätestens bis zum 1. Septemberd. Zs.
dem Landratsamte schriftlich anzugeben.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich die. vorstehende
Bekanntmachung in geeigneter Weise zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen und die in Frage kommenden Per¬
sonen aufzufordern sich bis zum 1. Sepiember bei mir
schriftlich zu melden. Der Königliche Landrat

XVIII. Armeekorps. Frankfurta. M., den2. 2. 1916.
Stellv . Generalkommando.
Abt. III b . Tgb .-Nr . 2098/490.

Betr. : Vorbeugende Maßregeln gegen Ver¬
wahrlosung der Jugend.

Verordnung.
Für den mir unterstellten Korpsbezirk und — im Ein¬

vernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz bestimme ich:

1. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren
ist der Besuch von Wirtschaften, Kaffees, Automaten-
Restaurants und Konditoreien nur in Begleitung
der Eltern oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen
mit der Ueberwachung der Jugendlichen betrauten
erwachsenen Personen gestattet. Die Inhaber der
genannten Unternehmungen dürfen den Aufenthalt
von Personen , die nicht zweifellos das 17. Lebensjahr
vollendet haben und nicht in Begleitung ihrer Eltern
usw. sind, in den Wirtschafts- pp. Räumen nicht
dulden.

Einkehr aus Reisen und Wanderungen fällt nicht
unter das Verbot.

2. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren
ist der Besuch von Kinos, außer zu polizeilich zuge-
laffenen Jugendvorstellungen verboten. Die Inhaber
dieser Unternehmungen dürfen Jugendliche , die nicht
zweifellos das 17. Lebensjahr vollendet haben und
nichr in Begleitung ihrer Eltern , gesetzlichen Ver¬
treter oder der von diesen mit der Ueberwachung
der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen
find, den Besuch der Vorstellungen, außer den er¬
wähnten Jugendvorstellungen , nicht gestatten.

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an
öffentlichen Orten verboten.

Die entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von
Rauchivaren an Personen unter 17 Jahren ist ver¬
boten.

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist
der Aufenthalt auf der Straße und öffentlichen
Plätzen in der Zeit vom 1. Oktober bis 1. März
nach 8 Uhr abends, in der übrigen Zeit des Jahres
nach 9 Uhr abends verboten, wenn sie sich nicht in
Begleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter
oder von diesen mit der Ueberwachung der Jugend¬
lichen betrauten erwachsenen Personen befinden.

Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Ar-
bcir fallen nicht unter das Verbot.

5. Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach
8 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851. Inhaber von gewerblichen Unter¬
nehmungen der unter Ziffer l , 2 und 3 genannten
Art haben sür den Fall der Zuwiderhandlung außer¬
dem die Schließung ihres Berriebes zu gewärtigen.

6. Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche , welche das-
14. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, findet
nicht statt.

7. Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter oder
sonstigen Aufsichtspflichtigen, der durch Vernachlässi¬
gung seiner Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung
gegen diese Verordnung gefördert hat.

8. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬
dung in Kraft.

Der Kornmandierende General.
Freiherr von Gell,

General der Infanterie.

I . Nr . 5342 . Weilburg , den 18. August 1916.
An die Ortspolizeibehörden und die Herren Gen¬

darmerie -Wachtmeister des Kreises.
Ich sehe mich veranlaßt , die vorstehende Verordnung

wiederholt zu veröffentlichen, da zunehmende Klagen in



letzter Zeit erkennen lassen, daß die Verordnung von den
Betroffenen nicht befolgt, die Bestimmungen aber auch nicht
durchgreifend gehandhabt werden.

Die Ortspolizeibehörden haben auch entsprechende Ver¬
öffentlichung in der Gemeinde zu veranlassen und dabei
besonders auf die Strafbestimmungen hinzuiveisen, die un-
nachsichtlich bei Uebertretungen des Verbotes zur Anwen¬
dung gebracht werden müssen.

Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier . 22 . August mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe nördlich der Somme haben wieder größere

Ausdehnung angenommen. Mehrfache englische Angriffe
gegen unsere zwischen Thiepval und Pozieres vorgeschobene
tinie wurden abgewiesen. Eine vorspringende Ecke ist ver¬
loren gegangen. Nordöstlich von Pozieres und am Foure-
»nr-Watde brachen die feindlichen Sturmkolonnen in unse¬
rem Feuer zusammen. Erbitterte Kämpfe entspannen sich
um den Besitz des Dorfes Gnillemont. in das der Gegner
vorübergehend eindrang. Das württembergische Infanterie¬
regiment Kaiser Wilhelm hat alle Angriffe siegreich abge¬
wehrt und hat das Dorf fest in der Hand . Mehrere Teil¬
unternehmungen der Franzosen zwischen Maurepas und
klery blieben ohne Erfolg . Südlich der Somme griffen
frisch eingesetzte französische Kräfte am Abschnitt Estrees-
Soyeconrt an. Verlorene Gräben sind im Gegenstoß wieder
genommen. Ei« Offizier, 30 Manu blieben gestern in un¬
serer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls von Hindenburg.

Am Stochod setzten die Russen ihre hartnäckigen An¬
griffe in der Gegend von Rudka-Czerwiszcze fort . Bayrische
Reiterei und österreichisch-ungarische Dragoner wiesen den
Segner unter für ihn größten Verlusten jedesmal ab.
Erfolgreiche Unternehmungen gegen die feindlichen Vorposten
bei. Smolary brachten 50 Gefangene und 2 Maschinengewehre
ei». Am Ruh- und Grabcska-Abschnitt und weiter südlich
brachen russische Angriffe im allgemeinen schon im Sperr¬
feuer zusammen. Bei Pininaki und Zwyzyn drang der
Gegner in einige Grabenstücke ein, bei Zwyzyn ist er noch
nicht wieder geworfen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Wiederholte Gegenangriffe beiderseits des Czarny-

kzeremosz gegen unsere Stellungen auf dem Stepanski
und der Kreta-Höhe hatten keinerlei Erfolg.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Alle nördlichen Stellungen bei der Malka-Biedze find

genommen. Der Angriff ist im Fortschreiten. Mehrfach ist
der zum Gegenstoß ansetzende Feind am Dzemaat-Jeri
und am Meglea-Abschnitt zurückgeschlagen. Zwischen dem
Burkowa-und Tahiees-Weg sind feindliche Kräfte über die
Struma geworfen. Weiter östlich ist der Kopf der Ljum-
nicä-Planina gewonnen.

Oberste Heeresleitung.

Im Westen.
uttf das Schottern der grotzen Offensive an der

Somme beginnt die französische Regierung, wie wir in der
»Boss. Ztg." lesen, das Publikum vorzubereiten. Der „Petit
Parisiensi dessen sich die Regierung gern zur Aufklärung der
große« Masse, insbesondere der ländlichen Bevölkerung, be¬
dient, bringt in seiner letzten Nummer einen Artikel, worin
verschiedene Lehren aus den Erfahrungen der großen Offen¬
sive an der Somme gezogen werden. In dem Artikel, der
offenbar aus dem Krieäsministerium stammt, wird ausein¬
andergesetzt, daß die Offensive an der SanSomme nur ganz
langsame Fortschritte machen könne, weil die Deutschen ebenso
wie die Franzosen während des Krieges ihre Artillerie ver-
beffert haben, so daß die deutsche Artillerie heute noch der
französischen überlegen sei. Zum Schluß des Artikels wird
betont, daß man sich in Frankreich auf einen neuen Winter.
feldzug vorbereiten müffe. Die Soldaten  an der Front be-

Wen« die Schatten weichen.
Roman von Ferdinand Runkel.

4] (Nachdruck verboten.)
Er stand ja kurz vor dem Abgang nach der Uni¬

versität, und dann dauerte es nicht mehr lange . Er wollte
Theologie studieren und malte ihr das Glück aus , in
einem abgelegenen Dörfchen der Heimat Herr eines
stillen rosenumsponnenen Pfarrhauses zu sein, mit dem
Blick auf die Kirche und den Kirchhof, wo die Sonne
mit den weißen Kreuzen spielte und Trauerweiden und
Lebensbäume so poetisch rauschten. Sie hatte ihn dann
verklärt angeblickt mit ihren seltsamen unergründlichen
Augen, und ein Gefühl heißer Dankbarkeit brach ihr aus
dem Herzen für den Mann , der all feine große Kraft,
seinen glühenden Idealismus , seinen leidenschaftlichen Ehr¬
geiz ihr zum Opfer bringen wollte, der in rastloser Arbeit
sich nur bemühte, jeden Stein vor ihren Füßen hinweg-
zuräumen . Welch ein Glück! Welch ein Glück!

Aber Max hatte doch etwas von der Todessehn¬
sucht der Geliebten in sich augenommen , und als er
dann in seinem Zimmerchen, das er mit dem Bruder
Mollys teilte, noch lange wach saß und an die Nacht¬
wanderung mit der Geliebten dachte, erhoben sich seine
Empfindungen in einem eigenartigen Gedicht voll Todes-
sehnfuchr und Todesahnung . Mußte es ihm jetzt gerade
ins Gedächtnis kommen, als er den in flutenden Sonnen¬
schein getauchten Marktplatz von Kattenhausen überschritt?
Konnte er sich nicht davon losmachen ? Konnte er nicht
seine Gedanken in eine andere Richtung zwingen ? Nein,
Strophe um Strophe zog das Gedicht an ihm vorüber

Dumpf liegt eine Bangigkeit in der Lust,
Schwarz schwanken die Wolken im Wetterduft.
Die Sonne im Westen rot verglüht.
Ter Strom erscheint in Rosen erblicht.

trachten es als selbstverständlich, daß die Offensive in diesem
Jahre zum Stillstand kommen wird, und daß es deshalb
vernünftiger wäre, den Winterfeldzug im Interesse der
Soldaten rechtzeitig vorzubereiten, anstatt dem Publikum den
Glauben beizubringen, datz die Offensive in diesem Jahre
noch zu einem endgültigen Siege führen könne.

Frankreichs Vorbereitungen für 1817 . Demnächst
sollen Nachmusterungen der französischen Untauglichen und
Zurückgestelltenstattfi ' ^ " " ' " "

Meldung der „Voss.
Überdies wird einer Genfer
Zufolge eine allgemeine Neu¬

musterung des französischen Heeres vorgenommen werden,
um den Heeresbestand für den Feldzug 1917 zu ergänzen.
Die Neumusterungen werden voraussichtlich im nächsten
Oktober und November zugleich mit der Musterung des
Jahrgangs 1918 stattfinden, der im Laufe des Januar 1917

Kriegsfreiwillige zu melden. Ein gleicher Äustuf wendet sich
auch an die in den Ententeländern lebenden luxemburgischen
Staatsangehörigen , die nicht von deutschen Eltern abstammen.

über die Schlacht an der Somme wird amtlich
aus dem Großen Hauptquartier eine Artiketreihe veröffent¬
licht, in der die Schilderung des Schlachtgeländes
bedeutsam ist. Danach ist das Gelände eine teilweise leicht,
. eEl ‘teilweise kräftig gewellte Ebene, fruchtbar und gut angebaut,
mit vielen wohlhabenden Dörfern und wenigen kleinen
Waldparzellen durchsetzt. Zwei Wasserläufe bilden starke
rin schnitte. Zunächst der Sommefluß . Er läuft in kn"
siertem Zustande durch eine versumpfte Niederung von Süder
her bis an die Stadt Peronne heran, dann mst starken
Windungen in hauptsächlich westlicher Richtung. Zwischen
den Dörfern Eurlu und Ecluster unterbrechen seine Wivdun-
gen mit den von ihnen umschlossenen Sumpfwiesen ruf eine
Brette von 4 Kilometern senkrecht das beiderseitige Graben¬
system, an deffen Stelle hier nur Drahthindern iffe vor¬
handen waren.

Einen ähnlichen, allerdings nicht ganz so bedeutungs¬
vollen Einschnitt bildet der Ancre-Bach, der von Nordosten
nach Südwesten durch die Stadt Albert hindurch der Somme
zuströmt, die er hinter der feindlichen Front westlich Cordte
erreicht. Seine Niederung durchscheidet zwischen den Dörfern
Thiepval und Hamel die hier etwas nach Südwesten zurück¬
gebogenen beiderseitigen Ausgangsstellungen. So gliedert
sich das Gebiet der Somme-Schlacht in drei Abschnttte: den
Norbabschnitt von Gommecourt bis Hamel, den mittleren
Abschnttt von Thiepval bis Curlu und den Südabschnitt
vom Südrand von Frise bis Vermandovillers, der asten
Hauptstadt der Viromanduer . Die Dörfer und Waldstücke
des Schlachtfeldes wurden zu Stütz- und Brennpunkten des
gewaltigen Ringens.

Über unser« U-Boot -Erfolg in der Nordsee wird
amtlich noch berichtet: Am 19. August gegen fünf Uhr nach-
mütags sichtete eins unserer U-Boote fünf kleine englische
Kreuzer mst südöstlichem Kurs, die von zwei Zerstärerflottillen
beglestet waren. Hinter diesen standen sechs Schlachtkreuzer
mst starker Zerstörersicherung. Dem U-Boot gelang es, auf
einen der sichernden Zerstörer, der vier Schornsteine hatte
und anscheinend dem Typ „Mohawk" angehörte, zu Schuß
zu kommen. Kurz nach dem Treffer sank der Zerstörer, mst
dem Heck hoch aus dem Waffer stehend. Als gleich darauf
der gesamte englische Verband kehrtmachte , griff das
Boot einen der nunmehr hinten stehenden, 25 Seemeilen
laufenden Kleinen Kreuzer vom Typ der „Chathanck-Klassc
an. Es wurden zwei Treffer, der eine in der Back, der
andere im Maschinenraum beobachtet. Das Schiff bekam
sofort starke Schlagseite und blieb liegen.

Wegen der starken feindlichen Sicherung gelang es dem
U-Boot erst zweieinehalbe Stunden später, seinen Angriff
auf den Kreuzer, der inzwischen ins Schlepp genommen
worden war, zu wiederholen. Kurz vor dem Schuß des
U-Bootes wurde beobachtet, wie ein 300 Meter querab
stehender Zerstörer mst äußerster Kraft auf das U-Boot zu¬
lief und es zu rammen versuchte. Dies ging augenblicklich
auf größere Wassertiefe und vernahm gleich darauf eine
starke Detonation über sich. Die feindlichen Zerstörer ver¬
folgten das Boot bis zur Dunkelhest. Das Boot ist in¬
zwischen wohlbehalten zurückgekehrt. Der schwerbe¬
schädigte Kleine Kreuzer ist später von einem anderen unserer
U-Boote vernichtet worden.

Im Osten.
Die Schuld an Polens

Rußland und England , das Verdienst,
Ende gemacht zu haben, gebührt Deut!

Wg . Ztg." schreibt darüber amtlich: Lediglich die ŝ w an-

Hungerleiden liegt
ienst, diesem Mißstanoe

' land. Die

an
ein

„Nordd.

kende Gunst der Natur hat uns in der abgelaufene«
Wer kommt .ptn, Ufer in Zögerndem Gang,
Wo das Wasser so tief und so steil der Fang?
Ein Mann , der die Liebste stützend umfängt
Und leise flüsternd zum Strome drängt . —
„O komm, mein Lieb, die Luft ist schwül,
Dort unten im Strom ist's still und kühl,
Dort unten die Sonne immer scheint.
Dort unten sind wir auf immer vereint.
Sie wollen der Liebe beglückendesBand
Zerreißen mit unbarmherziger Hand,
Nur der Strom bringt Ruh, nur der Strom bringt Glück,
O schaudere nicht vor den Wogen zurück." —
Es streicht Gewitterwind hohl durchs Laub,
Er kräuselt die Flut , er wirbelt Staub,
Weiß gischt das Wasser am Hang c: por,
Ferndrvbnender Donner schlägt an ihr Ohr.
Und es hüllt sich der Himmel in Dunkel »in,
Breit liegt auf der Erde der Wetterschein,
Ohnmächtig im Arm ruht dem Manne das Weib,
Und Todesschauer schütteln den Leib. —
Er raunt ihr noch heißere Worte zu.
Von der Erde Leid und int-Tode der Ruh,
Er verscheucht ihr das Grauen vorm letzten Schritt
Und zieht zu dem Rande des Stromes sie mit. —
Jetzt reißt ein Blitz das Dunkel entzwei,
Vom Ufer her tönt ein Todesschrei,
Es klaffcht das Wasser, es zittert das Rohr,
Und gurgelnde Blasen steigen empor.
Der Regen rauscht, es schäumt die Flut,
Es beugt sich das Schilf in des Wettersturms Wut.
Die Blitze zucken, der Donner kracht,
Und die Rächt bricht ein, die finstere Nacht.
Das Wetter versprüht sein letztes Geleucht,
Erst als der Morgen das Dunkel verscheucht
Die Sonne beginnt im Ost ihren Laus
Und trinkt von den Blumen die Tropfen auf;
Ganz leise bricht sich die Flut am Strand
Und spült zwei umschlungene Leichen ans Land.

Periode Schwierigkeiten bereitet , während sie in der »
stehenden Erleichterungen verspricht. Auch in Vor-»
die Ergiebigkeit des Ackers in beiden Jahren nicht
Aber dieser Umstand trat west zurück hinter dem -

Die polnische Bevölkerung hat — das ist kein (sw,*,
nis — seit Jahresfrist viele und harte Entbehrungen erlcĥ W
aber nur durch vereinte und vereint zu verantwort.!?'
russisch-englische Schuld. Sie wird sich von
ab einer fühlbaren Besserung chrer Lebenshal
aber einzig und allein durch deutsches Verdienst. "Nicht -
von Vieroerbandsseite lügnerisch behauptet wird, Dew^
land, sondern Rußland hat Polen zur Aushungerung
urteilt ; England hat Rußland in der Aushungerung D
durch die völkerrechtswidrige Verhinderung neutraler
unterstützt. Deutschland allein hat Polen, soweit ■
seinen Kräften stand und mit seinen SelbsterhaltunaSpflickt^
vereinbar war , vor Not und Entbehrung geschützt. ttn

Der Balkankrieg.
Die Franzosen über die Struma geworfen.

Die Oberste Heeresleitung meldet : Alle serbisch,^
Stellungen auf der Malka Nidze-Planina sind qenornm^
der Angriff ist im Fortschreiten. Mehrfach ist der -uw
Gegenstoß anaesetzte Feind am Dzemaat Jeri und im MT
glena-Gebiet blutig zurückgeschlagen. -tz

Zwischen dem Butkova und Tahinos -See sind französis»,
Kräfte über den Struma geworfen, weiter östlich m ' W
Kamm der Smijnica -Planina gewonnen.

Aus der ewig angekündigten, aber unausgeführt at,
bitebenen Offensive Sarrails ist ganz plötzlich die Leuts»,
bulgarische Wirklichkeitsoffensive geworden, die über Erwarten
reich an Erfolgen ist. Auf dem Westflügel ist das gesamt»
Gelände zwischen Prefpasee und Ostrooosee von den Ver¬
bündeten erobert i "den, und zugleich wurde der Borst,ft
über Florina hinaus in südlicher Richtung fortgesetzt. Du
vorderste Linie der Verbündeten erstreckt sich jetzt von Bitlist,

Südende des Prespasees über den Vicberg und denam
Malarekarücken bis an das Südende des Ostrooosees. Damit ,
haben sich die Verbündeten schon weit in südlicher Richtunz
vorgeschoben und jeden Versuch der Entente, ihren westlichen
Flügel umfassend anzugreifen, unmöglich gemacht. BckL
Biklista beherrschen sie auch alle diejenigen Straßen,
unmittelbar westlich des Vresvasees vorbeiführen. Wollteir westlich des Prespasees vorbeisühr
daher die Entente den Westflügel umfassend angreifen, st!
müßw sie weit nach Westen aus holen und würde mit ihr«,
Truppen in das schwierige albanische Gebirgsgelände geraten
das aus Mangel an brauchbaren Straßen und Wegen des
Hochgebirgscharakters wenig geeignet für größere Heeres»
verbände ist. Außerdem würden diese ausholenden Bewe-
gungen, wie der milttärische Mstarbeiter der „Boss. Ztg'
darlegt, so wett von den Hauptkräften entfernt statt,inden,
daß die dort befindlichen Truppen immer der Gefahr einer
Teilniederlage ausgesetzt wären, ohne rechtzettig von ihrem
Gros unterstützt werden zu können. Bei der Eroberung der
beherrschendenHöhenzüge nördlich des Osttowosees wurde
von den vier serbischen Divisionen eine zweite geschlagen,
nachdem die erste bereits bei der Eroberung von Florin«
eine Niederlage erlitten hatte und geworfen worden war.

Auf dem Ostflügel haben die Bulgaren den Brundi-
balkan überschritten. Er erstteckt sich zwischen dem Struma-
flutz und dem Thainosee. An seinem Fuße läuft der Struma¬
fluß, der sich in den genannten See ergießt, um alsdann ,
nach einer kurzen Strecke in das Aegäische Meer zu münden. 1
Nach der Überschreitung des Gebirges Haben die Bulgaren
ie  Gegend von Demirhissar und Seres besetzt und die
nq/änder und Franzosen von dem Ostufer des Struma,
flufles aus das Westufer vertrieben. Der äußerste bulgarische
Flügel lehnt sich jetzt an den Tahmosee an. Da sich zwischen
dem Südende dieses SeeS und der Meeresküste mir M
schmales Gebiet b̂efindet, das für Heeresbewegungen nicht
in Betracht kommt, ist die bulgarische Flanke vollkommen!
gesichert. Die Stellungen der Verbündeten bilden jetzt eine,
Halbbogen, der sich vom Tahinosee, längs des Struma¬
flusses, über den Doiransee und das Vardargebiet, bis z«
dem Südende des Osttovo- und Prespasees hinzieht. I»
der Mitte dieses Halbbogens, der eine Ausdehnung von
ttma  300 Kilometer besitzt, befindet sich die Salonikiarmee.
Die neue Stellung der Verbündeten ist sowohl in offensiv«
wle defensiver Hinsicht außerordentlich günstig. Für die
Fortsetzung der Offensive gestattet sie einen konzentrische«
Angriff von drei Seiten, dessen ideale Richtung auf Salon«
gerichtet ist. Für die Verteidigung zwingt sie den General
Sarrail zu frontalem Angriff, aus einer durch das Feu«

Seltsam , die Stimmung des Gedichtes war ihm jetzt'
wieder verständlich geworden . Früher , wenn es ihm einmal
unter seinen Papieren in die Hände gekommen war , hatte

er den Kopf geschüttelt über den schwächlichen Selbstmord¬
gedanken jener Primanerballade . Heute mußte er wieder
daran denken, wie er auf jener selben Brücke gestanden
und in das schießende Wasser geblickt hatte , auf dessen
tiefem Grunde allein er Vergessenheit seiner Leiden zu
finden hoffte.

Zwei Ereignisse von ungeheurer Tragweite für seine
Entwicklung hatten sich auf wenige Tage zusammen¬
gedrängt . Er hatte seine Maturitätsprüfung bestanden
und von Molly Abschied für immer nehmen müssen. UnL
das war so natürlich gewesen. Sollte sie etwa warten,
bis Max fein kümmerliches Brot in einer Dorfpfarre ver¬
diente , wo ihr der reiche Forstassessor die größten Auf¬
merksamkeiten erwies ? Mollys Vater war ein Tyrann
gewesen und er hätte keine Weigerung der Tochter ge¬
duldet , und die Mutter . . . . nun , sie war , » ie alle
Mütter sind. Sie hatte vergessen, daß auch sie einst ge-
siebt, und wollte die Berechtigung einer Liebesheirat nicht
anerkennen . Sie sah nichts, als die glänzende Partie ihr«
Tochter, die großartige Versorgung, und was kümmette
sie das Herzeleid und der Jammer eines Gymnasiasten.
Max sagte sich jetzt, nach zwölf Jahren , daß die Mutt«
eigentlich ganz recht gehabt habe, im landläufigen Sinne
recht, denn ein so junger Mann , wie er, bot durchaus
nicht die Garantie , daß er tteu bleiben würde . Es ist j«
eine ausgemachte Wahrheit , daß die langen Jahre ein«
trübseligen Brautstandes nur zu oft die glühendste Iugend-
neigung vernichten. Und wer hat dann den Nachteil?
Das Mädchen, niemals der Mann . Ja , Mollys Mutt«
hatte in ihrem Sinne vollkommen recht. Und die Geliebte
war eine schwache Natur , die dem energischen Willen ihr«
Eltern keinen Widerstand entgegensetzen konnte. Darm«
hatte sie ihm denn gesagt, es könne mit ihnen nie etw«»
werden , sie wären zu jung , ihre Liebe wäre ein Rausch,
eine Täuschung gewesen, alles Ausdrücke, die , »n &«
Mutter souffliert waren.

Wie war er doch auf alle diese Erinnern »««
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Kerieidigers sehr beschränkten konzentrischen Ausstellung

»ie Bestürzung der Entente über den grandiosen
Tischen Vorstoß ist grenzenlos. Ein Mailänder Blatt

■Md  aus Saloniki : Niemand kann die große Bedeutung
bulgarischen Einfalls auf griechisches Gebiet in Abrede
" Wie dieser ermöglicht werden konnte, sei rätselhaft,
Me Griechen die Grenze mit mindestens 10 000 Mann

hätten. Der bulgarische Vorstoß sei um so uner-
(iiöer, als die ganze Gegend sehr gut befestigt war und

in jenem Abschnitt die moderne Festung Mager
. von wo aus die Ebene Kavallas und teilweise die
i’ge nach Vrania und Vallaltis beherrscht werde.

rumänischen politischen Kreisen erregen nach
^ ..fester Meldungen die Ereigniffe auf der Saloniki -Front

S,« siegreiche Vordringen der Bulgaren auf griechischem
f  in rumänischen politischen Kreisen die denkbar größte
-Nation. Die russensreundlichen Blätter verlangen in

, ictn Tone die Bestrafung Bulgariens . Großen Eindruck
auch die Meldungen über die Lage auf dem Buko-

^^ 'Kriegsschauplatz, unter deren Einwirkung die Kriegs-
.«er wieder optimistisch sind, wenngleich die Überzeugung

»orhkrrschend bleibt, daß die Russen alles aufbieten
idea, um durch neue Unternehmungen auf Rumänien ein-

^en . Nachträglich wird bekannt, daß Carp und Majo-
»elegentlich ihrer letzten Audienzen beim rumänischen

Äl * r Ansicht Ausdruck gaben, daß gegenüber den Zentral-
rlj , auch weiterhin eine freundliche Neutralität bewahrt

M müsse-
Griechenland und die Balkanoffensive . Laut

tote  Meldung der „Voss . Ztg ." berichten französische
Z-l ti aus Athen : Der deutsche und der bulgarische ® e»
Lj « in Athen erklärten der griechischen Regierung, daß
L Bevölkerung der von der Armee der Mittelmächte be-
uj0 tstbiete respektiert und das besetzte Land am Ende
L Krieges zurückgegebenwerden wird. Die griechische
«eiiierung erteilte den griechischen Truppen Befehl, sich vor

löinpsenden Herren zurückzuziehen.
Der f !deukampf in Ostafrika.

Mach Londoner Drahtungen meldet General Smuts aus
Wiarrif«: Britische Kolonnen haben nach einem Gefecht mit
«aei starken feindlichen Truppenmacht, die eine Furt im
Lainisluß deckte, die Übergangsstellen besetzt. Der Feind
,og sich zurück. General van Deventer, der von Mtapua
Wich vorging, hat einer deutschen Truppenabtetlung bei
öer Station Kidete an der Hauptbahnlmie schwere Verluste
steigeiracht und nähert sich jetzt Kilossa. Weiter östlich gehen
unsere Kolonnen jetzt auf Dar-es-Salam vor, wobei sie von
der Küste aus durch die Marine unterstützt werden.

Lokal-Nachrichte«.

Weilburg , den 23. August 1916. "5

X Die neuen Reichskaffeuscheine und Reichsbonluotcr
Durch das Gesetz vom 4. August 1914 wurden als Kriegs¬
maßregel die Reichskassenscheine„bis auf weiteres " als ge-
sttzliches Zahlungsmittel erklärt. Der Bundesrar wurde
ermächtigt, den Zeitpunkt zu bestimmen, zu welchem diese
Verordnung wieder außer Kraft treten soll. Der Ausbruch
des Krieges hatte einen weit über das gewöhnliche Maß
gesteigerten Bedarf an Zahlungsmitteln zur Folge. Uni zu
oerhüten, daß unter dem Einfluß einer Geldpanik, wie sie
beim Kriegsausbruch erfahrungsgemäß leicht entsteht, die
Reichskassenscheine, für die bis dahin ein Annahmezwang
nicht bestand, zurückgewiesen würde, wurde ihnen die ge¬
setzliche Zahlkraft verliehen. Damit wurde den Reichskassen¬
scheinen, diejenige Eigenschaft zuteil, die Ihnen früher von
der Gesetzgebung versagt war . Aber in absehbarer Zeit
werden die Reichskassenscheine zu 10 Mark ganz aus dem
Verkehr verschwinden. Denn durch das Gesetz vom 22.
Märzv. Js . ist die Reichsbank ermächtigt worden, Reichs-
banineien zu 10 Mark auszugeben. Damit nun aber
mchi zwei Geldzeichen zu demselben Wertabschnitt neben¬
einander im Verkehr sind, werden in demselben Maße,
wie die neuen Reichsbanknoten zur Ausgabe gelangen,
neich-kassenscheine eingezogen. An Stelle der eingezogenen
Reichkassenscheine zu 10 Mark werden nach und nach Scheine
zu5 Mark zur Ausgabe gelangen, bis sich der Bestand

Fünfmarkscheinen auf 240 Millionen Mark beläuft,
werden also schließlich nur noch Reichskaffeuscheine zu

5 Mark im Verkehr sein, die für Lohnzahlungen besonders
in den Jndustriebezirken stark begehrt werden.

X Auszeichnungen. Dem Unteroffizier Carl Steins¬
berger  von hier, bisher im Jnftr . Regt . 58 jetzt bei der
2. Kompagnie 2. Landst.-Jnftr .-Ers .-Batl . (XVIII , 27)
Limburg wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klaffe" verliehen.
— Dem Musketier Hermann Reth  aus Löhnberg im
Jnftr .-Regt. Nr. 186 wurde das „Eiserne Kreuz 2r Klaffe"
verliehen.

Keine Verlängerung der Dienstpflicht. Wie von zu¬
ständiger Seite dem Wolff-Büro mitgeteilt wird, ist eine
Verlängerung der Landsturmpflicht nicht beabsichtigt, wenn
sich die Verhältnisse nicht von Grund aus ändern sollten.
Im Gegenteil ist die Militärverwaltung bestrebt, die ein¬
gezogenen Landsturmpflichtigen der ältesten Jahrgänge
nach Möglichkeit ihrem Zivilberus wiederzugeben.

, * Das Drachensteigenlassen ist verboten. Es wird wieder¬
holt darauf hingewiesen, daß das Drachensteigenlaffcn vom
Generalkommando nach wie vor streng verboten ist.

*„ Wie man Seife sparen kann. Legt man Seife an-
statt in einen Porzellan - oder Blechemaillenapf auf ein
Stück Holz, am besten weißes, abwaschbares, natürlich un-
lackiertes Holz, z. B. Buchenholz, so hält sie sich nach den
gemachten Erfahrungen viel länger . Sie wird dadurch
ganz trocken und der Hauptverlust an Seife durch Weich¬
werden fällt fort.

UrovinzieUe mti» Vermischte Nachrichten-
(D Niedershausen. 23. August. Der Wehrmann, Gefr.

August Schermuly  von hier im Res.-Jnftr .-Negt. 87.
3. Komp, wurde mit dem „Eisernen Kreuz 2r Klaffe" aus¬
gezeichnet unter gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier.
' i *. Waldernbach, 23. Aug . Ein recht schweres Opfer
für das Vaterland hat der hiesige allgemein geachtete
Landwirt Herr Wilhelm Gotthardt zu bringen , dem bereits
drei Söhne in dem gegenwärtigen Kriege den Heldentod
gestorben sind, während ein vierter Sohn vermißt ist und
sich vielleicht in russischer Gefangenschaft befindet.

Gießen, 22. August. Der bisherige ordentliche Professor
Dr . Robert Holtzmann in Gießen wurde zum ordentlichen
Professor in der philosophischen Fakultät der Universität
in Breslau ernannt.

Rothenburga. F., 21. August. Für den Kreis Rothen¬
burg setzte das Landratsamt folgende Zwetschenhöchstpreise
fest: der Zentner kostet bei der Annahme an Ort und
Stelle 3 Mk., bei der Lieferung nach auswärts 3,50 Mk.

Frankfurt, 20. August. Die 67 jährige Ehefrau des
Badeanstaltsbesitzers Klein wollte heute mittag aus einem
Netz, das im Main hing, Fische holen. Sie verlor dabei
das Uebergewicht, stürzte in den Main und ertrank, ehe
ihr Rettung gebracht werden konnte.

Cronberg, 21. Aug. In einem sechs Meter tiefen
Wafferloch bei Kronthal ertranken beim Spielen ein sechs¬
jähriger und ein elfjähriger Knabe.

Schenklengsfeld, 19. Aug. Der verheiratete Zimmerge¬
selle Licht von hier stürzte von einem Neubau so un¬
glücklich ab, daß er schwere Verletzungen erlitt , die gestern
seinen Tod in dem Landkrankenhause zu Hersfeld herbei¬
führten.

Boppard, 21. Aug. Ein fremder junger Mann quar¬
tierte sich in einem hiesigen Hotel am Rheinufer ein. Am
nächsten Morgen war er verschwunden. Er hatte dabei
sämtliche Schuhe und Stiefel , die die anderen Gäste vor
die Türen ihrer Zimmer gestellt hatten , mitgenommen.
Der Mixt mußte Schadenersatz leisten.

Von der Nahe, 21. Aug. Ein 18 Jahre alter Knecht
in Bretzenheim an der Nahe, unweit Kreuznach, fand auf
der Landstraße eine Patrone , auf die er mit dem Hammer
schlug, um dieselbe loszuschießen. Die Patrone explodierte
und verletzte den Knecht sehr schwer; er wurde, aus mehre¬
ren Wunden blutend, nach dem Krankenhaus in Kreuznach
gebracht.

Aschaffenburg, 22. Aug. Auf einem hiesigen Schieß¬
stande begab sich der verheiratete Landwirt Angerer aus
Berchtesgaden während eines Schießens aus der Deckung.
Im gleichen Augenblick erhielt er einen Schuß in die
Brust, nach dessen Folgen er nach kurzer Zeit verstarb.
— In Biebelried wurde der Bürgermeister Günther von
dem einstürzenden Balkenwerk seiner Scheune erschlagen.

Letzte Nachrichte«.
Berlin, 23. Aug. Die englische Admiralität ist offen¬

bar seit dem 31. 5. nervös bemüht, Erfolge zu konstru¬
ieren. Mit Genugtuung kann andererseits festgestellt werden,
daß die sonst im Eingestehen von Verlusten sehr zurück¬
haltende Admiralität schon jetzt zugibt, daß unsere U-Boote
zwei der besten modernen englischer» kleinen Kreuzer ver¬
nichtet haben.
Umgruppierung der russischen Kaukasus -Armee.

Petersburger Telegramme der Blätter melden aus
dem Hauptquartier des Kaukasus eine völlige Umgruppie¬
rung der russischen Armee im Raume von Erzerum. Die
russischen Konsulatsbeaniten haben Teheran verlassen.

Ein griechischer Militärattache von de«
Italienern verhaftet.

Die Exchange Telegraph Company meldet : Diaman-
topoulas,Ider neuernannte Attache der griechischen Gesandt¬
schaft in Berlin wurde auf der Reise nach seinem Stand¬
ort von den italienischen Behörden festgenommen und die
in seinem Besitz befindlichen Schriftstücke beschlagnahmt.
Die griechische Regierung hat durch ihren Gesandten in
Rom um Aufklärung ersucht.

Ei » englischer Dampfer versenke
Bern, 23. August. (W.T .B. Nichtamtlich.) Der eng¬

lische Dampfer „Swedisch Prince " (3712 Tonnen) ist dem
„Temps " zufolge versenkt worden.

Fürst zu Dona -Schlobitte « f.
Königsberg(Preußen ), 23. August. (W. T . B. Nicht¬

amtlich.) Fürst zu Dohna -Schlobitten ist nach fünftägiger
Erkrankung an einer Lungenentzündung in Wilna ge¬
storben.

Literarisch es.
Die Meggendorfer Blätter bringen gute Scherze und

sind die Stätte , wo sie gepflegt werden ; sie sind wertvoll, wie
nur irgend ein beschauliches Erbauungssprüchlein und
nebenbei wirksamer, da sie uns mit guter Laune mundge¬
recht gemacht sind. Man kann jederzeit, wenn auch für einen
Monat , in das Abonnement der Meggendorfer-Blätter ein-
treten, Buchhandlungen und Postämter vermitteln dasselbe;
der Bezugspreis beträgt vierteljährlich Mk. 3. — ohne Port «.
Auch kann man an den Verlag , München, Perusastraße 5
schreiben, von wo man dann gegen Einsendung von 70
Pfennigen postfrei einen Probeband erhält.

3ur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Armee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuoerläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich, die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte berüekfichtigt
wenn sie für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 2 Karten, welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit. Uebersichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht sind, und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
„ „ östlichen „

mit besonderer Berücksichtigung der gegenwärtigen Kampf¬
handlungen.
WV preis jeder ttarte nur 40 pfg.

Expedition des „Weltbürger Anzeiger ."

Ia holl Schellfische
(frische Seefische)

werden zum Preise von 60 Pfennigen das Pfund im Vieh-
Hofe des hiesigen Schlosses (frühere Metall -Annahme-Slelle)
heute Donnerstag und Freitag , nachmittags von
4 Uhr ab verkauft.

Einwickelpapier ist mitzubringen.
Bestellungen auf Fische für die nächste Woche werden

bei der Verkaufsstelle angenommen.
Weilburg , den 23. August 1916.

Der Magistrat.
Städtische Lebensmittelstefie.
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lekommen? Warum Habe jetzt, wo er seinem direkteste
Einflußreichsten Vorgesetzten gegenübertreten sollt,

3, wo er die ganze Kraft seiner Persönlichkeit braucht,
e h°u i e'9en' was er war , was er bedeutete ? Der erst
-.-norus ist bestimniend für alle Zeiten . Der Direktor hatt
W n;ttarf ^ >ne eingereichtenZeugnisse hin berufen, abe
!m>n ^ '°gEn bekanntlich gar nichts für den Lehrer , di
ei- nito? m -aües- Darum durfte er seine Gedanken nich
-mmeln er mußte"^^ naĉ a9en  lassen , er mußte siö
ie Mittelturm der Kaserne von rotem Sandstein
!a«p- Hintergrund eines mächtigen viereckigen Exerzier
uL l°g' schlug die Uhr elf. Er wußte aus seine
oroinn' \ “ lnese Kasernenuhr immer . einige Minute,
ach 9, dämm beschleunigte er seine Schritte und stani
wnafii™ en  Minuten vor dem eisernen Tor be:
Wanfln̂ , 2tber  l »e Erinnerungen , die er aus seine,
bendi»̂ "Hannen wollte, traten ihm hier nur um s,
Khüle^ ei«.eulgegen. Hier war ja noch alles wie zu feine
äume nur 3n öe,m H ^ .e standen noch die Kastanien
ire klaren sie größer und breiter geworden . De
rinkaesäk, on ber  Rückmauer mit dem verrosteter
^9, aur " ach da, und der holprig gepflastert,
unde hirf "lteren Schüler während der Freiviertel
selben zu spazieren pflegten, war noch ir

TAchten Zustand wie ehedem. Nur im Hinter
Ahnten angeleynt an das alte , im Stil de-

gebaute Haus , erhob sich eir
dhlr hatto »Ä egelbaii, von dem ihm ja Michel schon
Lni  auf lag auch das Amtszimmer des Direktor¬
ial xElhEn Korridor das Amtszimmer des Pedells
■•?n*nafialbeilnL erf- cüber . öie  Person dieses „wichtigsten"
'» brumrm»!^len informieren und klopfle an seiner Tür

aerilr "Herein" wurde von einer rauhen Vaß-
»„-s. n' die dem neuen Oberlehrer merkwürdigant üoi-iw ' aern neuen uveneyrer merkwur

Noch öffnete er die Tür und richtig,
^ °er alte Gerhard fast ganz so 'wie vor zwo

Jahren , nur daß der kurze zottelige Vollbart weih geworden
und die über die Glatze gestrichenen Seitenhaare nur
noch wie leichter Aprilschnee den 5(opf bedeckten.

„Ei Herr Cheses, unser Herr Müller , will sagen, unser
Herr Doktor Müller ." Der alte llUederhesse war auf¬
gesprungen und hatte dem früheren Schüler des Gymnasiums
beide Hände entaegengestreckt.

„Nun , alter Gerhard , geht's immernoch ?"
„Jo , jo, es geht noch. Sie haben mir ja jetzt noch

einen Unterpedell angestellt. Ich mache nur noch die
schriftlichen Arbeiten und läute die Schelle nach den
Stunden ."

„Also eine Art Gnadenbrot ?"
„O Cheses nee, ein Gnadenbrot bei unserm Herrn

Terektor ? Ein guter Mann , nur ein bißchen sehr ar¬
beitsam."

„Das ist doch kein Fehler , Gerhard ."
„Sag ' ich ja auch nicht, aber für alte Leute . . / >
„Dann lassen Sie sich doch pensionieren ."
„Nein, nein, Herr Doktor, von hier sollen sie mich

hinaustragen , und unser Herr Terektor will auch nicht.
Er sagt, solang es irgend geht, soll ich bleiben, von wegen
meiner schönen Handschrift und meiner Kenntnis aller
Verhältnisse . . . durch die langen Dienstjahre."

„Wollen Sie so liebenswürdig sein und mich dem
Herrn Direktor melden ?"

„Auch noch melden ? Einen alten Schüler der Anstalt,
der nun als Lehrer zu uns zurückkommt? Sie sind doch
hier zu Haufe. Wissen Sie noch, Herr Doktor, wie Sie sich
einmal hier am Ofen die Kleider getrocknet haben ? Sie
waren auf dem Wege vom Wolfgang hierher in den
Regen gekommen," und nun lachte der Alte lustig auf.
»Ich sehe Sie noch, wie Sie dastehen mit meinen alten
Hausschuhen und meinem alten Paletot , ha, ha, ha."

Max mußte gleichfalls lächeln.

(Fortsetzung folgt.)

Dermijchles.
Zwei Kinder beim Kriegsfpiel erstickt. Eine

Schar Knaben hatte Unterstände in Düsseldorf in einer
Tiefe von etwa zwei Metern gebaut. Ein Einsturz oer-
schMete die Knaben. Zwei erstickten i -b konnten nur als
Leichen herausgeholt werden. Ein drüi .r erlitt eine schwere
Kopfverletzung, einige andere leichtere Verletzungen.

Ein Denkmal für den Generalfeldmarschall »0»
Hindenburg läßt Frau Direktor Blaufuß in Rodacherbrunn
errichten. Mit dem Bau ist bereits begonnen worden. Die
Enthüllung und Weihe soll am 3. September in Verbindung
mit einem Kinderfest stattfinden.

Das grotze Stratzenbahnunglück bei Hettstebt
ist auf Versagen der Bremsen zurückzuführen. Wie berichtet
wird, ist der Führer des Wagens, als er die Wagen nicht
zum Stehen bringen konnte, abgesprunoen. Nach der Kata¬
strophe stürmte ein Soldat mit einem Brett auf den Führer
zu und wollte ihn zu Boden schlagen. Auf seine Unschulds¬
beteuerungen und auf das gütliche Zureden anderer Männer
ließ sich der Soldat beruhigen. Der erste Wagen ist nicht
beschädigt. Der umgeschlagene Anhängewagen wurde von
einem an der Unglücksstelle stehenden Mast aufgeriffen.
Schmerzensschreie ertönten, aus dem Gewirr arbeüeten sich
Verwundete heraus, andere waren in den Trümmern fest,
gellemmt. Fünfzehn Personen wurden verletzt, unter denen
ei» Schlosser mit einer Schäüelverletzung am schwersten be-
troffen wurde.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande nnd macht fich
strafbar.



Aufruf.
In Waffen starrt die Welt . Eisern und

blutig ist die Zeit . Unermeßlich ist die Zahl
unserer Feinde, die vereinigt in Neid und Haß
und Niedertracht Deutschland und seine Verbün¬
deten vernichten wollen . Doch Gott ist mit dem
deutschen Volke. Durch Not und Tod schreiten
die deutschen Heere von Sieg zu Sieg , und unsere
jugendstarke Flotte bringt in stolzem, vernichten¬
den: Ansturm Englands Meergewalt ins Wanken.

Aber auch aushungern und wirtschaftlich ver¬
nichten will man uns , da gilt es, unser Wirt¬
schaftsleben hochzuhalten und seine Grundlage,

die Reichsbank.
und ihren Goldschatz zu stärken . Mit Blut
und Eisen zahlen wir unseren Feinden . Mit
Gold müssen wir alle die Kriegs- und Lebens¬
bedürfnisse zahlen, welche die harte Zeit fordert.
Gold ist nötig, um die Banknoten unserer Reichs¬
bank sicher zu stellen und den Wert des deutschen
Geldes im Ausland hochzuhalten , Gold ist nötig,
um diesen furchtbaren Weltkrieg zum siegreichen
Ende zu führen , Gold , Gold und nochmals
Gold. Den Goldschatz der Reichsbank zu stärken
ist vaterländische Pflicht eines Jeden . Darum ist
auch hier im Kreise eine

Goldankaufsstelle
gebildet worden, in welcher Goldsachen aller
Art : Ketten, Ringe, Armbänder, Broschen, Uhren
usw. nach Schätzung durch einen gerichtlich ver¬
eidigten Sachverständigen zum vollen Gold¬
wert gegen sosortige Barzahlung und Aus¬
händigung eines Gedenkblattes angekaust und der
Reichsbank zugeführt werden . Auch Perlen und
Edelsteine werden angenommen.

Mitbürger, bringt aller
entbehrliche Gold dem vaterlande!

Denkt daran ! Die draußen vor dem Feinde
stehen, geben dem Vaterlande Blut und Leben.
Ihr sollt nur Gold geben, um Blut und Leben
unserer Tapferen und die Freiheit unseres Vater¬
lands schützen zu Helsen. Ernste Schuld lädt aus
sich, wer in dieser schweren Zeit dem Vaterlande
sein Gold verweigert.

Der Ausschuss
der Goldankaufsstelle.

Penner, Hauptlehrer, Löhnberg; Bierbrauer, Fabrikant, Löhn-
bergcr Hütte ; Buchsieb. Amtsrar und Kreisdeputierter, Runkel.
Teißmann, Dekan, Eubach; Daun, Rechrsanwalt und Notar'
Emmerich, Veterinärrat; Erlenbach, Beigeordneter; Gropius,
Professor ; Groß. Bürgermeister , Runkel ; Hassel, Major und
Kommandeur der Untcrossiziervorschule; Helmkamps, Direktor
der Landwirtschaftsschule; Herr, Pfarrer ; Bürgermeister
Hepp, Reichsragsabgcordnetcr, Seelbach; Karthaus, Bürger¬
meister; Kirchberger, Kaufmann ; Krumhaar, Forstmeister;
Korber, Hauptlehrcr; Landau, Bezirks. Rabbiner; Lantzius-
Beninza, Sanitätsrar. Weilmünster; Lex, Landrar; Amts-
gcrichtsrat Lohmann, Landtagsabgeordneter ; Lommel, Kauf,
mann ; Marxhaufen. Gymnasialdirektor ; Direktor Mischte
Kreisdepurierler ; Karl Moritz, Bergwerksdirektor; Münjche/
Krcissekretär; Planer, Hotelbesitzer; N. Reifenberg, Kauf¬
mann ; Solda«, Major und Kommandeur des Offizier-
Geiangenenlagers ; Medizinalrat Tr . Schaus, Kreisarzt.
Scherrer.^Hofprediger ; Schmidt, Pfarrer , Villmar ; Weigels
Postdirektor.

Die Goldankaufssteüe befindet sich bis auf Weiteres
Limburgerftrahe 10 im Sitzungssaal- des Kreishaufes und ist
geöffnet Freitags von 10—1 Uhr vormittags.

Die Herren Pfarrer und Lehrer in den Landgcineindcn
des Kreises sind gerne bereit, Goldsachen  zur Ueber-
mittelung an die Goldankaufsstcllc hier anzunehmen.

In der Blüte l >einer schönsten Jahre,
Riss der Tod aus uns rer Mitte Dieb.
Fremde Erde deckt nun Deine Bahre
Ja , wir alle liebten Dieb.
Schlafe wohl in Feindeserde
Bis wir vereint mit Dir einst werden.

Vergessen können wir Dich nie,
Wir können Dir nichts mehr bieten,
Mit nichts Dich mehr erfreue« .
Nicht eine Hand voll Blüte«
A«f Deinen Hügel streuen.

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnnng.

Freunden, Bekannten und Verwandten die schmerzliche Nachricht, dass auf dem
Felde der Ehre am 29. Juli unser innigstgeliebter Bruder, Schwager, Onkel und Neffe

Dragoner

Wilhelm Ensel
Garde-Dragoner -Regiment Nr. 23

in Folge eines Blitzschlages im blühenden Alter von 29 Jahren den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben ist.

Die tieftranernden Hinterbliebenen:

Heinrich Engel , z. Zt. vermisst.
Christian Engel , z. Zt. im Felde.
Otto Engel , z . Zt . im Felde.
Lina Engel , geb . Cornelius und Kind.
Anna Engel , geb . Mehl und Kinder.
Wiihelm Engel und Familie

Hirschhausen , Waldhausen , Drommershausen , den 22 . August 1916.

Bohnenschneidmaschinen
sowie

Bohnenschneidmejser
empfiehlt

Eisenhandlung Zillikerr
Markt.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Reisausgabe.
Sämtlichen hiesigen Kolonialwarenqeschäftenhaben wir

je 50 Pfund Reis zur Abgabe an hiesige Familien ver¬
abfolgt. Der Preis beträgt pro Pfund 1.20 Mark:

Es entfällt aus die Einheit 150 Gramm Reis . Die
Geschäfte haben die Verabfolgung des Reises in die Wa-
renbezugskarlcn und die Koiurollisten einzukragen.

Eine Kontrolle darüber , daß dies geschehen, wird dies¬
seits vorgenommen.

Weilburg , den 21. August 1916.
Der Magistrat.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Pionier-Regiment Nr. 25
Heinrich Wagenknecht aus Rückershausen f an feine

Wunden.
2. Landwehr-Pionier-Kompagnie des 18. Armeekorps.
Gefr. Fakob Behr aus Villmar schwer verw.

Lan Sftur nun a tt u
verlor aus dem Wege von.
Steuernagel bis Guniersau

Brieftüsche

Amol

iteuittefoer Cognait
au » reinen Naturweinen

Flasche 60 und 85 Psemst
sowie 1,50 Mk.,

ist der Freund der Soldaln
im Kriege, die Feldapolhib

mit Inhalt . im Tornister, lindert alle in-
Um gefl. Rückgabe in der nerlichen und äußerliche»

Exped. wird höfl. gebeten. 'Schmerzen und darf heute
keiner Familie fehlen.
I. Weltbürger Consumhaus

K. Brehm.

Asöcrcb .««-
' ' * ^ ^ Uralt*

in Flaschen und Feldpost Packungen
empfiehlt Georg Hauch.

gesucht.

Missskl md Mmedk
Sophienhütte Wetzlar.

Gebrauchte, aut erhaltene

Hand-Tresch-
nmschiue

zu kaufen gesucht.
Zu ersr. i. d. Erped.

Zuverlässiges

ßrstmädcheu
bei gutem Lohn für 1. Sep¬
tember gesucht.

Zu ersr. i. d. Erp.

Best- Stückseife Ersitz.
Für Wäsche u. Hausbedais
Für gute Brauchbarkeitgar«
tiere, zahle sonst Geld zurüi
32 Psd. 10M.. 110 Pfd. 30»
Nachn. Wenn zu viel, teilenÄ
mit Bekannten. Deutl . Aörs>,
u. Bahnstation angeben, j

G. Leeling, GeestemiiaN.

Für Freitag empfehle in strammer
Eispackung eine Sendung

frische Seefische.
ucherte Schellfisch«
üben.

Hrch. Ufer jr.

per Pfund 60  Pfg ., frisch geräucherte Schellfische per
Pfund 60 Pfg ., ferner Gstzberüben.

ireBnspirttus.
Landwirte können beschränkte Mengen 95% Brenn¬

spiritus , aber nur zur Beleuchtung ihrer landwirtschaft¬
lichen Gebäude , gegen Unterzeichnung eines Perpflichtungs-
scheines erbalten bei

Georg Hauch.

Phorographie -Rahmen
empfiehlt A. Gramer.

2—3 Zimmer-
Wohnung

zu mieten gesucht.
Offerten m. Preisangabe

a. d. Geschästsst. d. Bl.

Acltere

Munitions-
Arbeiter

für Granatenbetrieb nach
wärts gesucht.

Wo sagt die Exped.

Vollständiges

Mett

Möbliertes

Wohn-n.«lhla
zimmer

zu kamen gesucht.
Zu erfragen i. d. Exped.

Okünunlk«
zu vermieten.

Franksnrterstraje Nr. *

empfiehlt
Eisenhaudlung Allste«.

Markt.

Reue

holl. Bollheringe
Empfiehlt 1

Georg HaitH

Spielkarten
empfiehlt A. Eramer.

Möbliertes 3i®*« :
ju vermieten.
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